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A ttah ne 


Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 14. Auguſt. Bei der heute fortge- 
jepten Ziehung der 4. Klafie 172. preußſiſchen 
Kiafjen-Lotterie fielen; 

1 Gewinn zu 75,000 Mk. auf Nr. 78887. 

5 Gewinne zu 15,000 Mk. auf Nr. 5738 
12245 13241 48109 48941. 

6 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 88 
31105 48744 78789 91493 91867. 5 

41 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 5463 
5810 13798 16503 17253 21059 22645 
23159 24652 24695 24954 30780 32977 
37388 39504 40278 44265 45606 47613 
50199 55208 57152 57354 58691 59636 
62326 69379 70694 72703 74626 77643 
79371 80711 81549 85622 87807 92059 
92856 93994 94208 94220. 

55 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 3105 
3188 9020 11238 12000 12512 12951 
13835 19279 19510 19760 20790 22954 
23399 25086 25441 25741 26864 32135 
36781 41336 46803 48328 49832 
53978 55104 55531 55906 56794 
61794 65841 69004 69369 70916 
72256 72394 73065 73647 75702 
78342 82010 82628 82710 86479 
88470 89773 93022 93976 94591. 
Gewinre zu 550 Mk. auf Nr. 3297 
4881 6440 13991 15747 17428 17660 
19114 19809 20496 20836 21537 22973 
23682 24903 24953 25392 26608 28523 
30383 31531 31700 32577 33374 35671 
36295 38713 40465 40878 42728 42844 
45360 45707 46358 48268 48758 48883 
49894 50571 54654 55179 55217 56619 
57242 57473 57658 58014 58555 59036 
59066 61346 61610 62734 64984 66615 
68086 69515 69782 71213 72292 74959 
75324 75372 76991 79141 79759 81616 
82485 84015 84604 84727 85070 86910 
87942 89490 90728. 


Dentichland 


Berlin, 14. Auguſt. Der Wiener Männer- 
geſangderein hat heute Mittag ſeinen Einzug ge‘ 
halten. Zum Empfange der Gäſte waren auf 
dem abgeſperrten Ankunfisperron des Anhalter 
Bahnhofe als Vertreter des abweſenden öſterreichi⸗ 
ſchen Botſchafters der Geſchäftsträger, Botſchafts⸗ 
Rath In, Schmit Ritter von Tadera und der 
Legatlon Ralh Ritter Heidler v. Egeregg erſchie⸗ 
nen, ferner Vertreter der ſläptiſchen Behörden, des 
öſterreichiſch ungariſchen Hülfsvertius, des Vereine 
Proc T 


Feuilleton. 


Die Sauregurkenzeit. 


Ber Jahrzehnten hat der Humoriſt Ernſt 
Dohm im „Kladderadatſch“ den Ausdruck „Saure ⸗ 
gurkenzelt“ mundfiylgerecht gemacht für Zeitungs ⸗ 
luſer und Zeitungsſchreiber. 

Der Humoriſt wollte damit die Zeit des 
Hochſommers bejeichnen, in welcher das Verlangen 
des durch die Hitze ausgetrockneten Gaumens nach 
einer kühlenden ſäuerlichen Gurke weit eber zu be⸗ 
friedigen iſt als der Anſpruch des geehrten Leſers 
auf interefjante Nachrichten aus allen Geb eten des 
Lebens Leßterts war um die hochſommerliche Zeit 
nämlich damals etwas ſchwierig. In normalen 
Jahren, wenn «3 nicht eben einen „friſchen, fröh 
lichen Krieg“ ſeßte, ging die Diplomatie baden, 
die „Kunſt“ und die Matavore der Finanzwelt 
ebenfalls. Ee trat eine Stagnation ein und nur 
bie unmaßgeblichen Heinen Leute blieben in den 
Hauptſtädten zurück, welcher Theil der Bevöl⸗ 


kerung böchſtens zu den regelmäßigen Notizen 
„Beim 
ertennten” oder „Dlede in der Sommer- 


gab: „Opfer der Oltze“ oder 


fue 


Journaliſt a wird einſtlich die auch für den 
Leſer nicht unwichtige Frage aufgewo fen: glebt 
es noch eine Sauregurkenzeit oder nicht! — Das 
AR ſchwer zu beantworten, deun die Meinung if 
ſehr getbellt Je der aus x ärt gen Politik giebt 


e ſedenfale keine Sdurcturke zeit mehr, gerade 


wie e keine Kinder mehr giebt. Auch dae „In- 
land" iſt nich; ganz ruhig, denn der Partetzwiſt 
treibt auch in der parlamentartſchen Zeit ſein Un 


treuherzigen Ausdruck gaben. 


Inſerate die 


Sonnabend, den 15. Auguſt 1885. 


der Oeſterreicher, des Ungarn -Vereins und des Zanzibar-Demonſtration entzieht ſich vorerſt noch 


böhmiſch⸗ſlaviſchen Bereins. Die Berliner Lieder ⸗ 
tafel, der Berliner Männergejangverein, der Erf. 
ſche Männergeſangverein und die Vereine „Cä⸗ 
cilta“ und „Melodia“ hatten ſich vollzählig einge⸗ 
funden, um die Gäſte mit Geſang zu begrüßen. 
Um 12½ Ubr fuhr der Zug unter dem Hurrah 
der Menge in den Bahnhof ein; gleichzeitig ſtimm⸗ 
ten die Berliner Sänger unter der Direktion von 
Edwin Schultz Mücke's ſtimmunge volles Lied 
„Gott grüße Dich“ an. Auf die an die Sänger 
gerichteten Begrüßungen und Anſprachen der Er⸗ 
ſchtenenen erwiderte der Präſtdent des Vereins, 
Dr. Ritter von Olſchbauer in Worten, welche der 
Rührung über den ſchönen Empfang warmen und 
Dann ſtimmten die 
Wiener Sänger mit kräftiger Tonfülle ibren San- 
gesgruß: „Frei und treu in Lied und That“ an, 
womit die Empfange felerlichkeit ſchloß. In lan⸗ 
gem Wagenzuge wurden die Sänger ſodann nach 
ihrem Abſtelgequartier im Centralhotel geleitet. 


Berlin, 14. Auguſt. Die diesjährigen 
deutſchen Flottenübungen können viel ⸗ 
leicht als zu der Demonſtration gegen Zanzibar 
in Beziehung ſtehend gefaßt werden. Die Zu- 
ſammenſetzung des Uebungs⸗Geſchwaders würde es 
nämlich für die Zeitdauer bis Ende September 
geſtatten, der nach telegraphiſcher Mittheilung nun 
wirklich am 7. Auguſt vor Zanzibar eingetroffenen 
Expedttſons - Diviſton, welche fi nach derſelben 
Meldung unter Kommando des Komwodore Paſchen 
aus den Kreuzer Fregatten „Stoſch“, „Gnei⸗ 
ſenau“, „Eliſabeth“ und „Prinz Adalbert“ zu⸗ 
ſammengeſtellt findet, bei Erfordern ſoſort noch 
ſowobl die Kreuzer Fregatten und Korvetten wie 
die Panzer - Uebungs - Diviſton als Verſtärkung 
nachzuſenden. Die drei Schiffe der erſterwähnten 
Uebungs⸗Diviſton, die Kreuzer -Fregatte „Stein“ 
und die beiden Kreuzer Korvetten „Olga“ und 
„Sophte“ find zwar als Freiwilligen ⸗Schulſchifft 
in Dienft geſtellt worden, allein der Austauſch der 


noch nicht genügend aus gebildeten Freiwilligen ge⸗ 


gen vollſtändig jrebefahrene Mannſchaften kann 
unbedingt zu jedem beliebigen Zeitpunkte binnen 
kürzeſter Friſt leicht bewirkt werden. Im Fall der 
Benöthigung einer ſolchen Nachſendung würden 
etwa binnen zwei Monaten vor Zanzibar und an 
der Küfle dieſes Landes zehn deutſche Schiffe, 
darunter die drei Panzer Baiern“, „Frtedrich 
Karl“ und die „Hanſa“, ein Geſchwader von einer 
Starke bilden, die als jeder geſtellten Aufgabe ge- 
wachſen erachtet werden könnte. Der Zweck der 


weſen. Anderer Meinung find zum Theil die 
Kunſikritiker und deren Leſer. Die großen und 
kleinen Sterne des Kunftpimmels weilen in ent- 


legenen Sommerfrifhen und Badeorlen; der größere 


Theil der Theater und Konzertſäle iſt ganz ein- 
bruchſicher verſchloſſen, und wenn nicht ab und zu 
eine Notiz darüber aufzutreiben wäre, daß irgend 
einer Diva in Karls brunn oder ſonſtwo die Kur 
gut anſchlägt, fo hätte man gar keine Kunf- 
nachricht. 

Auf dem lokalen Gebiet hat die „Saure 
gurkenzeit“ für den Journaliſten längſt aufgehört. 
Ganz abgeſehen von den beſcheldenen Leiflungen 
der Ein brechergilde, welche ſich über die verlaſſe 
nen Startwohnungen hermacht, muß der Cyroniſt 
des lokalen Theils einer Zeitung über das Schick ⸗ 
ſal jener P. T. Gauner ausführlich berichten, 
deren die Behörde im Winter oder Frühjahre 
dabhaft wurde. Und da fol es noch eine „Saure ⸗ 
gurkenzeit“ geben? Nur ab und zu ſchleicht ſich 
noch eine kurze Notiz in die Spalten der Blätter 
ein, eine jener wunderſamen Notizen, die ehedem, 
als es noch eine wirkliche Sauregurkenzeit gab, 
zum ſommerlichen fundus in stıuctus eines Blattes 
gehörten h Zur 

Das waren ſo angeſtammte Nachrichten, 
welche die Runde um die Welt machten, in allen 


, 2 Sprachen nachgedruckt wurden, dem ſchweißtriefen · 
Heute iſt manches anders geworden, und in . 


den Redakteur gegenüber dem um Text drängen ⸗ 
den Faktor über die Schrecken des Raumüberfluſſes 
binweg halfen und ſchließlich von dem Leſer mlt 
ſtets wiederkehrendem Intereſſe geleſen werden. 

Bor allem war da dieſe bekannte Stiſchlange. 


Ob, dieſe Steſchlange l Diesmal haben wir noch 
gar nichte von ihr gehört! In früheren ſtlllen 


Jahren lautete der Bericht beiläufig: 
Eine Seeſchlange. Der amerikaniſche Ka 


pitän John Bob berichtete, wie uns per Kabel 


1 
1 


abgeltefert worden. 


jeder Beurtheilung, das Aufgebot und die Bereit⸗ 
haltung von ſo bedeutenden Seeſtreitkräften läßt 
jedoch darauf ſchließen, daß derſelbe dieſer Kraft⸗ 
entfaltung entſprechend gefaßt werden muß. Mög- 
lich, wo nicht hochwahrſcheinlich, daß es ſich bei 
dieſer Unternehmung darum handelt, den Sultan 
von Zanzibar, der nach der früheren Erklärung 
des engliſchen Kabinets von England als ein 
durchaus unabhängiger Souverän anerkannt wird 
und deshalb zu jedem Vertrags-Abſchluß berech⸗ 
tigt und befähigt ſein würde, zu beſtimmen, über 
die von der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
erworbenen Landgebiete mit derſelben einen feſt⸗ 
begründeten Vertrag abzuſchließen und, was noch 
weit wichtiger erſcheinen dürfte, dieſer Geſellſchaft 
einen Küſtenſtrich abzutreten, wozu, wie ein Blick 
auf die Karte zeigt, die zwiſchen dem der deut⸗ 
ſchen Oberhoheit beceits gewonnenen Sultanat 
Wity und der Grenze von Zanzibar gelegene 
Formoſa Bal ein beſonders geeignetes Objekt bie⸗ 
ien würde. i a 


— Bisher waren die beiden ſchwerſten, von 
dem Krupp ſchen Etabllſſement kon⸗ 
ſtruirten Geſchüßzkallber, die 35,5- und die 40. 
Zentimeter Kanone, noch nirgends in eine praf- 
tiſche Verwendung gezogen worden. Binnen etwa 
Jahres friſt find jetzt von Italien und der Türkel 
Beſtellaufgaben auf dieſe Geſchützkaliber erfolgt. 
Eines der vier von Itallen in Beſtellung gegebe⸗ 
nen 40-Zentimeter-Geſchütze iſt dorthin bereits 
Die Rohrlänge dieſes Ge⸗ 
ſchützes wird zu 14,30 Meter, alſo zu mehr als 
42 Fuß, angegeben. Das Gewicht des Rohres 
mit Berſchluß und den ſonſt noch dazu gehörtgen 
Theilen beträgt 127,550 Kilogramm, Die Pul⸗ 
verladung kann von der Minimalladung von 300 
dis 500 Kilogramm erköht werden, womit von 
dieſem Geſchützungeheuer ein Geſchoß von 1000 
Kilogramm, alſo 2000 Pfund Gewicht, bis auf 
eine Entfernung von 15,5 Kilometer, alſo über 
zwei deutſche Meilen wirkungsfähig verſendet wer⸗ 
den kann. Von der Türkei find flrben 35,5. 
Zentimeter Geſchütze in Beſtellung gegeben worden. 
Ein derartiges Geſchütz iſt von derſelben ſchon 
früher zu Veiſuchszwecken bezogen worden. Die 
Spezialangaben fehlen für die niuen Geſchüße die⸗ 
ſes Kalibers noch. Dieſelben find beſtin mt, im 
Verein mit 42 Krupp'ſchen Geſchützen von 25,50 
Kaliber die Geſchütausrüſtung der am Bosporus 
und den Dardanellen auszuführenden Werke zu 
bilden, wozu die in den türkiſchen Dien getrete⸗ 
PPC «ðV⸗dvd TETIELESTTEN 


gemeldet wird, am 30. v. M. an die Admirall⸗ 
tätsbehörde, daß es ihm gelungen jei, von ſeinem 
Schiffe „Yankee“ aus eine Seeſchlange zu beob- 
achten, welche mit dem halben Körper aus dem 
Waſſer tauchtt. Das Ungethüm war 73 Meter 
lang, und wurde mit vier wohlgezielten Kanonen⸗ 
ſchüſſen getödtet. Die ſtark pulfirenden Trümmer 
des zerſchoſſenen Ungethüme ſetzten die Ober fläche 
des Meeres auf die Umgebung von zehn Seemei- 
len in lebhafte Bewegung. 

Die Nachricht hat nie verfehlt, einiges Nach⸗ 
denken und zahlreiche Debatten über die Exlſtenz 
der Seeſchlange zu verurſachen, und hat das Ge⸗ 
ſprächsthema für jo manchen Gaſthaus⸗Stammtiſch 
abgegeben; aber in neuerer Zeit verſchwindet lei⸗ 
der die Seeſchlange immer mehr aus den Spalten 
der Blätter. 

In der „Sauregurkenzeit“ mußte eben früher 
Alles mithelfen, um den Raum zu füllen. Man 
erinnerte ſich da auch plötzlich irgend eines inter ⸗ 
eſſanten Falles von beſonders ho gem Alter und 
las dann T 

Hohes Alter. Vor wenigen Wochen verſtarb 
in Wrneſchew, welches bekanntlich in der Umge⸗ 
bung von Kiew liegt, ein ruſſiſcher Bauer in den 
merkwürdigen Alter von 152 Jahren. Der bis 
an fein Ende rüflige Greis aß blos Brod, Käſe 
und tank Wut dazu. Er erinnerte ſich noch wit 
großem Vergnügen an die glorreiche Zarin Ka⸗ 
tharina, unter deren Regierung er als Führer 
tines 
hatte. er nr zen HE dnadim 
Fr, N a gar zu lange 
b mußte auch wohl der „ 0 
alten, der bereſts im Auguſt 800 große Trou⸗ 
ben aufweiſt. Um dieſe Zeit tauchte dann ab 
und zu auch die bekannte Notiz von dem galan- 
ten Lieutenant auf. Er wendet ſich nämlich auf 


finden werden. 
ftellten Antrage nicht entſprechen zu können. 


Koſakenpulks fünfzig Kantenhis be erhalten 
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nen deutſchen Ingenieure die Pläne entworfen ha⸗ 
ben, die von der hierzu eingeſetzten Kommiſſton 
bereits auch angenommen worden ſind. Nach Fer⸗ 
tigſtelung dleſer Werke und der Einſtellung einer 
jo furchtbaren Artilleriemacht in dieſelbe muß je⸗ 
denfalls eine gewaltſame Forcirung dieſer beiden 
Waſſerſtraßen als nahezu unmöglich erachtet werden. 
— Dem Vorſitzenden der „Au guſt⸗Kon⸗ 
ferenz“, Frhrn v. Maltzahn-Gültz, iſt folgen⸗ 
der Beſcheid des Minifters der öffentlichen Arbei⸗ 
ten der „N. Pr. Ztg.“ zufolge zugegangen: 
Berlin, den 10. Aaguſt 1885. 
Nach den beſtehenden Verwaltungs ⸗Grund⸗ 
jäpen werden Fahrtbegünſtigungen zur Thellnahme 
an Verſammlungen, auf welchen politiſche oder 
kirchenpolttiſche Gegenſtände erörtert werden — 


gleichviel welcher Art und Richtung — auf den 


Eiſenbahnen nicht bewilligt. In der gefälligen 
Eingabe vom 18. v. M., durch welche Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren für die Theilnahme an der bevor⸗ 
ſtehenden evangeliſch⸗lutheriſchen Konferenz inner⸗ 
halb der preußiſchen Landeskirche eine Verlänge⸗ 
rungs dauer der nach Berlin gelöften Retourbillets 


nachſuchen, iſt nun zwar bemerkt, daß die Konfe⸗ 
renz ſich nur mit kirchlichen, nicht mit politiſchen 
Angelegenheiten beſchäftigen werde. 
men mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts - und Medizinal- Angelegenheiten vermag 
ich jedoch auch im Hinblick auf die vorgelegte Ta 
gesordnung nicht für ausgeſchloſſen zu erachten 
daß, wenn auch nicht politiſche, ſo doch kirchen. 


Nach Beneh⸗ 


Mr 
— 
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. 
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politiſche Erörterungen in der Verſammlung ſtatt. 


Ich bedauere deshalb, dem ge 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 

gez. Maybach. a 

Die Entſchetidung entſpricht der Ankündigung, 

welche jeltens des Miniſters Maybach in der vo⸗ 


tigen Seſſion des Abgeordnetenhauſes auf Be⸗ 


ſchwerden wegen ungleichmäßiger Gewährung der 
Fahrpreis- Ermäßigungen erfolgte. Wir hätten es, 
wie wir damals ſchon ausführten, für angemeſſe⸗ 
ner ſolche Ermäßigungen allen großeren Bereini- 
gungen von dem einfachen geſchäftlichen Geſichts⸗ 
punkte der Erhöhung der Frequenz zu gewähren. 
Kann man ſich dazu aber nicht entſchließen, dann 
entſpricht der Grundſaß, ‚fe allen politiſchen und 
ähnlichen Vereinigungen zu verſagen, allerdings 
wenigſtens der Gerechtigkeit. 

— Eine neue Kolonialerwerbung Deulſch⸗ 
lands in den nördlich von Neu-Guinea liegenden 
Jo ſelgrupden, die Karolinen genannt, ſcheint zu 
WTD 


der Promenade an eine ſchöne Dame, welcher er 
in der artigſten Weiſe die Mittheilung macht, daß 
er einen Gruß von Heinrich Heine zu melden 
habe. Auf die Frage der überraſchten Dame ent⸗ 
gegnete der galante Offizier: „Heinrich Heine 
ſagt nämlich: Wenn Du eine Roſe flieht, ſag', 
ich laß fle grüßen.“ 

Diefer Anekdote, welcher wir demnächſt ir- 


gendwo wieder zu begegnen hoffen, folgte gewöhn⸗ 


lich der „Reiche Bettler“, der auch merkwürdiger⸗ 
weiſe in der Sauregurkenzelt zu ſterben pflegt 
und zur allgemeinen Ueberraſchung unter Lumpen 
und Fetzen ein beträchtliches Vermögen in Papler⸗ 
oder Silbergeld hinterläßt. Es gab üderdies noch 
eine Anzahl äonlicher Notizen auf den verſchle⸗ 
denſlen Gebieten, die alljährlich ebenſo gut wieder⸗ 
zukehren pflegen, wie die erflem Kirſchen oder der 
erſte Schnee. * 


auch in den bochſommerlichen Tagen keine wirklich 
ſtille Zeit mehr. Politiſche und ſoztale Fragen 
find zugeſpitzt faſt bis zum Unangenehmen; fle 
verfolgen den Städter in die Sommerfriſche und 
der einfache Wanderer, der ausgezogen iſt, um 


ſich zu erholen, findet fie als Thema an dem 
Den Börfianer er⸗ 


Tiſche des Dorfwirthshauſes. 
innert die romantiſche Gegend an den Zulſtkar⸗ 
paß und die Eventualttäten eines Krieges zwiſchen 
zwei großen Mächten und ſelbſt der ganz beſchei⸗ 
den in „loco“ lebende Menſch denkt dei dem Ge⸗ 
nuſſe eines Schwimmbades nicht ohne Beſorgulß 


an die Notizen über „Badediebe“, während der 


Theaterfreund recht intereſſante detaillirte Berichte 
über die Beſtandthelle eines verkrachten Muſen⸗ 
tempels erhält. Kurz: es giebt keine Gauregur- 
kenzelt mehr! 


Dies iſt wohl anders geworden, und es giebt 


RR 


Differenzen mit Spanien geführt zu haben. Es 
liegen folgende Telegramme vor: 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Ma⸗ 
drid vom 13. d. M. gemeldet, daß die Karolinen- 
inſeln ſ itens Deulſchlands beſetzt worden ſelen; 
die ſpaniſche Regierung habe dieſerhalb Vorſtellun⸗ 
gen nach Berlin gerichtet, und hätten ſich zwei in 
der Nähe befindliche ſpaniſche Ktiegeſchiffe nach 
den Karolinen begeben, um die dortigen ſpaniſchen 
Intereſſen zu ſchützen. 

Einem Telegramm der „Agence Havas" aus 
Madrid zufolge wäre ſeitens Deutſchlands eine 
Inſel der Karolinen Gruppe beſetzt worden. Die 
ſpaniſche Regterung habe beſchloſſen, dieſerhalb bel 
der deutſchen Regierung vorſtellig zu werden. Von 
Manilla ſeien am 12. d. M. zwei ſpaniſche Kriegs 
ſchiffe nach den Karolinen abgegangen, um dor! 
die ſpantſchen Intereſſen wahrzunehmen. 

Der Archipel der Karolinen⸗ oder Neu-Phi⸗ 
lippinen-Inſeln liegt im großen Ozean zwiſchen 
den Martanen-Inſeln und Neu-Guinea, nördlich 
von legtgenannter Injel, auf welcher Deutſchland 
berei 6 Fuß gefaßt hat. Der ganze Archlpel be⸗ 
ſteht aus 48 einzelnen Jaſelgruppen und mehr 
als 500 Inſela, von denen die meiſten jedoch 
völlig werthlos ſind. Die Bewohner gehören der 
malatiſch-polyneſiſchen Race an. Ueber die erſten 
Entdecker der Jaſeln weichen die Nachrichten as, 
doch ſteht feſt, daß ſich Spanier darunter befan 
den, wie ja auch der Name Karolinen von einem 
Spanter ſtammt, der d.ejen Namen zu Ehren ſei⸗ 


* nes Könios Karls II. einer der von im 1686 
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die Epidemie hat wieder zugenommen. 


m regelnden Handhabung des Nahrungemittolge ⸗ 


1 ſtin. So lange noch zin Schwanken auf 
Tann, daß die jo nothwendige Unterſuchung über⸗ 


entdeckten Inſelgruppen beilegte. Die Infalu ge⸗ 
riethen ſpäter derartig in Bergeſſenhelt, daß fie 
im Anfang dieſes Jahrhunderts gewiffermaßen erſ⸗ 
wieder don Neuem entdeckt wurden. Vor derhand 
dürfte eine Bestätigung der Nachricht von der Be⸗ 
ſetzung der Inſeln durch Deutſchla ad noch abzuwarten 
fein; wenn die Beſeßung aber wirklich erfolgt ſein 
und die ſpaniſche Regierung thatſächlich dagegen 
proteſtirt haben ſollte, ſo kann dieſer Proteſt ſich 
nur auf Anſprüche ſtüßen, welche die Spanier aus 
ihrem erſten Entvedungs- und Beſſprechte herlel⸗ 
ten zu dürfen glauben. 

— Dit günſtige Erledigung der Angelegen⸗ 
heit von Zanzibar findet nunmehr folgende ofſi⸗ 
zielle Beftätigung : 

Kommodore Paaſchen meldet: Der Sultan 
von Zanztbar hat die Schuß herrſchaft Sr. Mafe- 
ſtät des Kaiſers über alle von Deutſchen in Beſitz 


genommen Gebiete einſchließlich des Befllantes . 


Witu ohne Bedingung anerkannt. 
und B amten von Zanzibar haben ſich aus den 
genannten Gebieten zurückgezogen. Da ein Zu⸗ 
ſammenſtoß in Witw als nahe beborſtehend gemal⸗ 
det war, fo if bereits geſtern der Befehl des 
Sultans an alle feine Behörden ergangen, Frie⸗ 
den zu balten. 

— Ueber die Cholera liegen folgende tele⸗ 
graphiſche Mittheilungen vor: 

Parts, 13. Auguſt. Die heutigen Nach⸗ 
richten aus Marſeille lauten wirder ungünſtiger, 
Die Zahl 


Die Truppen 


der Cholera Todesfälle betrug heute 35. 

Madrid 13. Auguſt. Nach Mitthellun⸗ 
gen aus Sevilla hat die geſammte Munizipalltät 
ihre Entlaſſung gegeben. Der Präfekt hat die 
Quarantäne Beſtimmungen aufgehoben. Auf den 
offentlichen Pläßen fanden Anſammlungen der 
Bevölkerung ſtatt, welche die Aufrechterhaltung 
der gegen die Cholera getroffenen Beſtimmungen 
verlangt. 

Görlitz, 14. Auguſt. Im großen Saale 
der Aktien Brauerei hierſelbſt eröffnete am geſiri⸗ 
gen Tage der Vorſißende des Deutſchen Fleiſcher⸗ 
Verband s, Fleiichermeiſter Lüdtke Stettin, den 
Kongreß deutſcher Fleiſchermeiſter. Nach Begrü⸗ 
Bung drr zahlreich erſchlenenen Delegirten kennzeich 
nete der Borfigende in längerer Ausführung die 
heutige Lage des Fleiſchergewerbee. Er betonte 
die bedeutenden Fortſchritte, welche das Gewerbe 
gemacht babe, und bezeichnete als ſolche nament⸗ 
lich die Regelung des Lehrlings⸗ und Geſellenwe⸗ 
ſens, die Ordnung und Unterſtütung des Wan⸗ 
derlebens 1c. Auf Grund neuer, der deutſchen 
Rechsreglerung eingeſandten Statuten ſei von 
der R gierung nach weitläufigen Verhandlungen 
endlich der Verband als eine Vertretung des 
geſammten deutſchen 1 aneriannt 
worden. 

Von wohlthuender kiſchanung fet auch die 
Vorlage des Schutzes gegen Unfälle, welche Ge⸗ 
genſtand eingehender Verhandlungen mit der Re⸗ 
gierung geweſen jet, und hoffentlich bald zu einem 
ſegenbringenden Abſchluß gelangen werde. 

Ein weiterer Fortſchritt würde in einer für 
das ganze Geblet des deutſchen Reiches einheitlich 


ſetzes, bezw. der Fleiſch- und Tiichinenſchau zu 


eſem Geble e berrſcht, und es ſich noch ereigiien 


haupt aus bleibt, ſo lange entbehrt jeder Staate⸗ 
angehörige, ganz beſonders der jein Gewerbe in 
Ebrbarkeit betreibende Zleiſcher meiſter des nöthigen 
At Wenn der hierin ſo ſehnlich herbeige 


gegenüter der G.ſanmibelt der —— 
m für den Anſchluß der Letzteren im meiteflen 
inne wirlſam zu werden, iſt der Vorſtand zur 
Bildung von Berirfsversinen geſchritten, und die 
ffnung erſcheint gerechtfertigt bei einmüthigem 
traben, auch Kor por atione rechte für den Berband 
zu erlangen. Beſchloſſen wurde, leptere zuvörderſt 
in Preußen und Sachſen nachzuſuchen. 
Redakteur Burg» n zeferirte nunmehr 


* 


Gemtinſchaft. 


kammer. 
Juni d. J. befand ſich ein Schneidermelſter aus 
Altdamm in einem Schanklokal auf dem Roſen⸗ 
garten und hatte ein Bündel neben ſich gelegt, in 
welchem ſich 


die Verletzung derart ſet, 


über die Herbeiführung einheitlicher Beſtimmungen 
zum Nahrungsmittelgeſetz und beantragte zu be⸗ 


ſchließen: „Der Kongreß ermächtigt den Vorſtand 
des Verbandes, im Verein mit geeigneten Kräften, 
Aerzten, Thierärzten u. ſ. w. einheitliche Ausfüh⸗ 
rungen zum Nahrungsmittelgeſez in Bezug auf 
den Verkauf von Fleiſch, Wurſt und Fleiſchwaa⸗ 
ren auszuarbeiten, dieſen Entwurf dem Reichs ge⸗ 
ſundheitsamt zu unterbreiten und demſelben die 
größtmögliche Veröffentlichung zu geben, um ſo 
eine einheitliche Grundlage bei etwaigen Prozeſſen 
zu haben“ Nach kurzer Debatte gelangte dieſer 
Antrag zur Annahme. 

Im Weiteren beſchloß der Kongreß, „auf 
Ver bandskoſten gegen eine Kommune, wo ein ſtäd⸗ 
tiſches Schlachthaus und ſtädtiſch angeſtellte Tricht- 
nenſchauer vorhanden find, einen Betrag zur Rück 
erſtattung der von den Fleiſchern eingezogenen 
Fleiſchſchaukoſten einzuklagen und hierzu eine Summe 
zu bewilligen, welche genügt, um eine Relchsge⸗ 
richtsentſcheidung herbeizuführen. — Danach wur⸗ 
den die Verhandlungen vertagt. (B. T.) 


Ausland. 

Paris 12. Auguſt. Die „Repub:ique fran- 
catſe“ hält ihre Nachricht über den Abſchluß eines 
engliſch chineſtſchen Bündniſſes gegen Rußland in 
allen Punkten aufrecht. „Ereigniſſe“, behauptet 
fie, „werden ſehr bald die Wahrbeit unſerer Mit⸗ 
tbeilungen darthun, im Uebrigen find wir über ⸗ 
zeugt, daß die dabei intereſſirten Persönlichkeiten 
bereits ihren Nutzen aus unſeren Angaben gezo⸗ 
gen haben.“ Daß die chineſiſchen Gefandten in 
London und Parts die Nachricht abgeleugnet hät⸗ 
ten, bedeute nichte, fie bälten unmöglich die Wahr⸗ 
heit ſagen können; hoffentlich gelinge es Eng land 
nicht, die Türkei für feine Pläne zu gewinnen: 

„Der Friede“, ſchließt das gambettiſtiſche Blatt, 
hängt heute allein davon ab, ob die Sendung 
Sir H. Drummond Wolff's türen Zweck in Kon⸗ 
ſtantinopel erreicht oder nicht. Es iſt gut, dieſes 
klarzuſtellen, und ‚deshalb glauben wir durch die 
Veröffentlichung dieſer ſorgfältig geheim gehaltenen 
Pläne der Sache des Friedens einen wahren 
Dienſt geleiſtet zu haben.“ Trotz alledem glaubt 
bier Niemand an ein chineſiſch⸗engliſches Schutz⸗ 
und Trußbündniß, ſondern man hält die Nachricht 
einfach für einen Kunſtgriff, um anderen 425 
zuvor zukommen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Auguſt. In Bezug auf die 
durch 8 167 des Strafgeſetz buchs unter Strafe 
geſtellte „Störung des Gottes dienſtes“ bat das 
Reichsgericht, 4. Strafjenat, durch Urtheil rom 
9. Junt d. J. aue geſprochen: Gottesdienſt im 
Sinne des § 167 des Strafgeſetzbuchs iſt die 
Bereinigung der Mitglieder einer der chriſtlichen 
Konferfionen oder einer anderen im Staate be⸗ 
ſtehenden Rellgionsgeſellſchaft zur religiöſen Er⸗ 
bauung durch Verehrung und Anbetung Gottes 


in dem dazu beflimmten Raum nach den Vor⸗ 


ſchriften und Gebräuchen und in den Formen ihrer 
Die Vorausſeßungen dieſes Rechts 
begriffs, der Ort, der Zweck und die Beſtimmung 


der Vereinigung und der in derſelben vorgenom⸗ 
menen Verrichtungen ſind weſentlich thatſächlicher 
Natur und die Entſcheidung über ihre Exlſtenz 
namentlich abhängig von den Geſetzen und Uebun⸗ 
gen der einzelnen Konfeſſtonen und Religions ⸗ 
geſellſchaften betreffend den Kultus und Ritus. 


— Landgericht. Ferien ⸗Straf⸗ 
Sitzung vom 14. Auguſt. Am 1. 


13 zugeſchnittene Herrenröcke im 
Werthe von 120 Mark befanden. Dieſen Um⸗ 


ſtand machten ſich die Schuhmachergeſellen Karl 


Ir. Wilh. Rurhſatz und Wilh. Schwenke 


und der Maurer Guſt. Jul. Rieger zu Nutze, 
fie nahmen das Bündel an ſich und verwertheten 
die Röcke im eigenen Nutzen. 
Ruthſaß, Schwenke und Rieger heute wegen Dieb⸗ 
ſtahls au geklagt und trifft Jeden eine Gefängniß⸗ 


Deshalb waren 


firafe von 6 Monaten. 
Wegen einer recht rohen That hatte 
Arbeiter Guſtav Ra m b o w 


ſich der 
zu verantworten. 


Derſelbe traf am 16. Junt d. J. in den Anlagen 
bel Bellevue mit dem Arkelter Max Schönfeld zu⸗ 


ſammen, welch Letzterer ein Mädchen bel ſich hatte. 
Wegen dieſes Mädchens gerlethen die beiden Män- 
ner in Streit und während Schönfeld, im Graſe 
lag, ſchlug Rambow mit einem Meſſer in un- 


menſchlicher Weife auf Sch. ein und brachte dem 


ſelben eine größere Anzahl Stiche bei, von denen 
einige ſebr ſchwer und lebensgefährlich waren. 


Da der Verletzte noch heute an einer durch einen 
Stich in den Hals verurſachten Wunde leidet, 
wurde beſchloſſen, die Verhandlung zu vertagen 


und zu einem neuen Termin den Oberarzt des 


ſtädtiſchen Krankenhauſes, Herrn Dr. Schulze, zu 


laben, welcher den Berleß ten behandelt bat und 
beſonders darüber ein Gutachten abgeben ſoll, ob 
daß z. Z. das Leben 
des Verletzten noch in Gefahr ſchwebe. 

— In Berlin geht man mit der Abſicht um, te 
auswärtige, ſogenannte „echte? Biere zu be⸗ 
feuern ; in der erſten ordentlichen Stadtverord⸗ 


neten-Sigung nach den Ferien wird ein dahin 
gebender Antrag eingebracht und hat derſelbe be⸗ 


reite die nöthige Unterſtüzung bel allen Fraktionen 
gefunden. Begründet wird dleſer Antrag damit, 
daß jährlich an 100,000 Hektoliter Bier von 
Batern ꝛc. gamlich fol- und ſteuerfrel eingehen, 
während die Berliner Brauereien an Braumalz⸗ 
ſteuer in den Stadtſäckel jäbrlich über 400,000 


ders gut auf's Blatt. 


eine Auflage von zwei bis drei Mark pro Helto- 
liter fremden Bieres beglichen werden. 

— Für den Kaufmannsſtand iſt die nach⸗ 
ſtehende gerichtliche Entſcheidung, welche die Rechte 
der Kaufleute gegenüber unbefugten Verhaltens, 
namentlich Kreditgebens der Verkaufskommiſſtonäre 
regelt, von ganz beſonderer Wichtigkeit. Das 
Handelsgeſetz hat, ausgehend von dem Prinzip, 
daß der Kommiſſtonär zur Leiſtung der Sorgfalt 
eines ordentlichen Kaufmanns verpflichtet iſt, nicht 
dlos den Kommiſſionär, welcher nicht gemäß dem 
übernommenen Auftrag handelt, zum Erxſatze des 
dadurch veranlaßten Schadens verpflichtet, ſondern 
auch den Auftraggeber der Verbindlichkeit entho⸗ 
ben, das Geſchäft für ſeine Rechnung gelten zu 
laſſen. Letzterer hat hiernach die Wahl, entweder 
dem durch auftragwidriges Gebahren des Kom⸗ 
miſſtonärs hergeſtellten Zuſtand anzuerkennen und 
zur Grundlage ſeines Schadens erſatzanſpruchs zu 
machen, oder unter Nichtanerkennung jenes Zu⸗ 
ſtandes die in ſeinem Intereſſe liegenden Schritte 
ganz jo zu thun, als ob der Beauftragte über ⸗ 
haupt nichts die Erfüllung des Auftrags Be- 
zweckendes, ſondern etwas ganz anderes, damit 
garnicht Zuſammenhängendes gethan hätte. Beim 
Verkauf mit unbefugter Kredittrung des Kaufprei⸗ 
ſes kann der Auftraggeber zwar den Verkauf ſelbſt 
nicht als ungeſchehen betrachten; er braucht aber 
auch das Geſchäft nicht in der Weile, wie es wuk⸗ 
lich abgeſchloſſen worden iſt, als für jeine Rech⸗ 
nung geſchloſſen gelten zu laſſen. Er iſt befugt, 
anſtatt des dritten Käufers, mit welchem der Kom⸗ 
miſſtonär kontrahirt hat, den Tepteren. ſelbſt als 
ſeinen Schuldner in Anſpruch zu nehmen und von 
ihm die ſofortige Zahlung des Kaufpreiſes ohne 
Ruckſicht auf die dem wirklichen Käufer zugeftan- 
dent r zu fordern. 

— Bet der gegenwärti zen Ziehung der preu⸗ 
ßiſchen Klaſſen⸗Lotterte ſcheint Stettin zwar wie⸗ 
der mit gewohntem Pech zu ſpielen, doch iſt For⸗ 
tung wentgſtens der Provinz hold geweſen, da das 
Loos 12742, auf wildes ein Hauptgewinn in 
Höbe von 150, 090 M., in die Kollekte des Herrn 


Schrader in Köslin ſtel. Ein Viertel⸗Loos von 


demſelben wird von zwei Reſtaurateuren in Rog⸗ 
gow, ein zweites Viertel in Körlin a. P. ger 
Iptelt. An dem Letzteren find 6 glüdlliche, Ge⸗ 
winner — Kaufleute, Handwerker und andere Ge⸗ 
werbtreibende — betheiligt. 

— Unſere Jäger ſtehen nun nahe den Freu⸗ 
den, die für ſie der in feiner Art überhaupt jchöne 
Spätſommer und Herbſt bietet und genießen ſie 
ſchon thellwelſe Schon beginnt im Aug u ſt die 
Gelfizeit des Rothwildes und mit ihr die Jagd auf 
den edlen Hirſch. Der Rehbock ſteht in der Brunſt 
und ſpringt in der erſten Hälfte dieſes Monats, 
namentlich an warmen windſttllen Tagen, deſon⸗ 
Auch der Dam hirſch fängt 
an, feiſt zu werden. Ende Auguſt wären — falls 
die Witterung günſtig war — die frühzeitig aus- 
gefallenen Hühner ſchon des Beſagens werth, die 
eigentliche Hühnerfagd beginnt aber erſt im Sep⸗ 
tember Die Trappen liegen mit ihren Jungen 
in den Feldern und können vor dem Hunde ge- 
jd ofjen werden. Die Enten beginnen ihren Zug 
und der Waldmann hat die Richtung deſſelben 
genau zu beobachten. um den Erfolg der Jagd 
auf dem Anſtande zu ſichern Die Riebige ſchaa⸗ 
ren ſich mit ihrer flüggen Brut und liegen -gerne 
am Rande naſſer Wieſen und in Kartoffeläcker n. 
Wilve Schwäne und alles andere wilde Sumpf⸗ 
und Waſſerge flügel, mit Ausnahme der wilden 
Sänje und Fiſchreiher, darf geſchoſſen werden. 
Die Bertilgung des Raubwildes, ins beſondere der 
jungen Bücfe, deren Erziehung durch Madame 
Reinecke eine nahezu vollendete iſt, gebört nach 
wie vor zu den intereſſanten Aufgaben des Jägers. 
Der Karlsruher Orte-Geſundheiterath 
bat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Durch 
Zeitungs-Annoncen und Zirkulare erbietet ſich die 

„Deutſche Geſundheits⸗Kompagnie“ in Berlin, 
Kranken verſchiedenſter Art ärztlichen Rath und 
Arzneien zu vermitteln. Die „Deutſche Geſund⸗ 
heits-Kompagnie“ beſteht aus dem bekannten Kur- 
pfuſcher Richard Mohrmann und dem Schriftſtel⸗ 
ler Bernhardi, dem angeblichen Verfaſſer des „Ju⸗ 
gendſplegels“. Vor Richard Modrmann haben wir 
ſchon mehrmals gewarnt. Derſelbe war früher 
Uhrmacher, dann Photographengehülfe; bis vor 
Kurzem übte er ſein Gewerbe als Bandwurm- 
Doktor im Umherziehen aus und betreibt, ſeitdem 
letzteres durch die Gewerbe Ordnung verboten wor ⸗ 
den, das Geſchäft auf brieflichem Wege Die von 
Mohrmann verabfolgten Mittel wurden früher in 
der Apotheke zu Noſſen zu 1,20 M. zubereitet 
und durch Mohrmann für 10 M. verkauft Das 
Bernhart iſche Mittel beſtaht aus zwei Flaſchen Ho⸗ 
nigwaſſer im Werthe von 50 Pf.; der Preis be⸗ 
trägt 60 M. Einer Berfönkichfeit, die von bier 
aus an bie „Deutſche Geſundheits⸗Kompagnle“ 
ſich um Rath wandte, wurde dieſer unter der Be⸗ 
dingung zugeſagt, daß der Patient zuvor zur Zab⸗ 
lung eines Honorars von 100 M. ſich verpflich ta. 
Wir warnen vor dieſer nichtswürdigen Schwin⸗ 
delei." Dieſelben Namen, Mohrmann und Bern- 
ai finden ſich in dem Vorſtande der ſogenann⸗ 

„Deutſchen Ehrenlegion“, deren Zweck es 


offenbar iſt, unter dem Vorwande wohlthätiger 


Zwecke allzu eee Menfgenfreunde zu 
beſch windeln. 
— An dem in der königlichen Turnlehrer⸗ 
eee zu Berlin in den Monaten April, 
ai und Junt 1885 abgehaltenen Kurſus zur 
Ausbildung von Turnlehrerinnen haben theilge- 
nommen und am Schluſſe deſſelben das Zeugniß 
der Befähigung zue Exthellung von Turnunterricht 
an Mädchenſchulen erlangt : Marie Jung laue, 


M. einliefern. Dieſes Miß verhalniß fol durch] Handarbeitslehrerin zu Pyritz l. Pomm., Anna 


Kurth, desgl. zu Greifswald, Hedwig Lam 
precht, desgl. zu Köslin, Anna Papke, Leh⸗ 
rerin zu Stolp i. Pomm. und Karoline Putt ka w⸗ 
mer, geb. Mach, Handarbeits lehrerin zu Belgard 
1. Pomm. 


Kunft und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Papageno.“ Schwank in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Paſſtonsſpiele And keine Oberammer⸗ 
gauer Spezialität mehr. Sie erſcheinen neuer⸗ 
dings auch an einigen anderen Punkten der baleri 
ſchen und der Tyreler Alpen. Ueber ſolch ein 
Paſſtonsſpiel in Vorder - Thierſee berichtet ein 
Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ unter dem 10 
d. Mis: 

„Ich war nach einer Gebirgereiſe wieder in 
Kufſtein angekommen und im Auracher-Bräu ab- 
geſtiegen. Geſtern hatte ich den ſchönen Ea:- 
varienbe.g beſucht und Nachmittags in der Ein- 
ſtedelei auf dem Thlerberg die wunderſame Krippe 
in Augenſchein genommen, die eigentlich keine 
Krippe, ſondern eine fortlaufende, allwöchentlich 
erneuerte Darftelung der ganzen Heilsgeſchichte 
iſt: ich hatte mich einen vollen Tag an der herr⸗ 
lichen Landſchaft geweldet, und ſaß «ben wieder 
am Fruhſtück tiſche, einen Aue flug ins Kaiſerthal 
oder aufs Duxerköpfl überlegend — als Frau 
Auracher zu mir trat und ſprach: „Es iſt beut 
Sonntag und schön Wetter, werden der Herr denn 
nicht nach Vorder ⸗Thierſee gehen?“ „Nach 
Thierfer?"" antwortete ich, „warum gerade nach 
Tprerfee?" — „Weil dort heute das große Ver⸗ 
ſöhnungsopfer aufgeführt wird! Ein Bauerntheater 
wie in Oberammergau!“ „Was“, ſagte ich, 
„giebt es denn auch Paſſtonsſpiele zu Vorder⸗ 
Tyterſte? Bisher glaubte ich, in Thierſte führten 
fe nur etwa Dramen à la Richard und Wulf⸗ 
tud mit lebendigen Hirſchen und lebendigen Füchſen 
auf, und die Paſſtonsſpiele wären eine Spezlalttät 
von Oberammergau und Brixlegg.“ — „Die in 
Vorder⸗Thierſte find gar ſchön“, erwiderte Frau 
Auracher, „ebenſo ſehens werth. Sie wiederholen 
ſich alle zehn Jahre, in den fünfer Jahren, nun 
alſo, wir haben beuer 1885. Der Herr wird 
dort ein großes Theater und über tauſend Zu⸗ 
ſchauer finden, gehen S' nur hin und ſchauen S', 
's iſt nur anderthalb Stunden entfernt von Kuf⸗ 
ſtein.“ Die Frau Wirthin batte vollkommen Richt: 
die Thlerſeer Paſſionsſplele find kaum minder merk⸗ 
würdig und kaum minder großartig als die Ober⸗ 
ammergauer, und noch etwas urſprünglicher. Sie 
beginnen jeden Sonntag nach der Kirche um 9 Uhr 
und dauern ohne Unterbrechung bis Nachmittags 
4 Uhr. Die Männer und Frauen von Thierſee 
ſind die Spieler, nur der Sopran ſtammt aus 
Landl. Prächtige Figuren, der Chriſtus, der Pi⸗ 
Iztus, der Judas, der Geld braucht, Geld, wie 
Jedermann in der Welt, und ſich von feinem 
dreißig Silberlingen nichts abhandeln, keinen zu 
wenig geben läßt; die Marta und die Magdalena 
ſind ſogar vielleicht ſchöner als in Oberammer⸗ 
gau. Auch die Koſtüme geben nichts nach; der 
Text iſt nach alter Grundlage von dem Bene⸗ 
diktinerprleſter und Gymnaſtalprofeſſor Dr. Robert 
Weißenhofer neu und geſchmackvoll bearbeitet, er 
reicht wie gewöhnlich vom Einzug in Jeruſalem 
bie zur Verurtheilun! Jeſu (1. Abthellung) und 
von der Kreuzigung bis zur Auferſtehung und 
Himmelfahrt (2 Abtheilung), die ſehr effektvoll, 
mit bengaliſchem Feuer, dargeſtellt wird. Die 
Schußgeiſter fehlen nicht, eben ſowenig die lebenden 
Bilder, die vorbildliche Szenen aus dem alten 
Teſtament enthalten, nur werden fie nicht ſtreng 
bildlich, ſondern mit dramatiſcher Bewegung aus- 
geführtz die Chöre treten zurück. Es iſt nicht 
meine Abſicht, zas Vorder Thterſter Paſſionsſpiel 
ausführlicher zu ſchildern: das hochintereſſante 
Genre iſt von Oberammergau her männiglich be 
kannt und etwas Weſentliches nicht binzuzuſef en. 
Aber die Thatſache ſchien mir bemerkenswerth, daß 
die Oberammergauer Myſterlen auch in Vorder ⸗ 
Thierſet mit ähnlicher Vollendung und ähnlicher 
Hingebung gefetert werden, und vielleicht weiß es 
mir der oder jener Leſer Dank, wenn ich ihn auf 
eine Gelegenheit hinweiſe, ſofern er nicht in Ober ⸗ 
ammergan war, das Verſäumte in einem zweiten 
Oberammergau nachzuholen; ſofern er dort war, 


die empfangenen Eindrücke in Vorder ⸗Thlerſee zu 


wit derholen!“ 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Nordhauſen, 14. Auguſt. Die Hinrichtung 
des Raubmörders Hille aus Sollſtedt durch den 
Scharfrichter Krauts aus Berlin hat heute ſochs 
Ubr ſtattgefunden. Der Delinquent zeigte ſich 
rtumütbig. 

Wien, 14. Auguſt. (B. T) Der vom 
Norden kemmende Kurierzug der Staatsbahn hatte 
heute Nacht in der Nähe von Brünn einen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einem Laſtzug. Mehrere Wag⸗ 
gons des Kurierzuges wurden beſchädigt, ein 
Packer ſchwer verlept; die Paſſaglere blieben un- 
beſchäͤdigt. 

Paris, 13. August. Eine Anzahl Senator 
ren und Deputirte, darunter Eheönslong, Keller, 
Graf de Mun und andere Führer der ultramon⸗ 
tanen Partei, veröffentlicht den Wahlaufruf der 
Katholiken Frankreichs. In dieſem Aufrufe wird 
nicht allein der republlkaniſchen Regierunge form, 
ſondern auch der ganzen modernen Geſellſchaft 
und Gef pgebung der Krieg erklärt. Der ehe- 
malige Konſellpräſſdent Jules Jerry wird ſich 
Ende des Monate nach Bordeaux und Grenoble 
begeben, um die Wahlagitation wieder aufzu- 
nehmen. 


